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Tagesneuigkeiten.
Pola, am 13. Mai.

Oesterreichische Gesellschaft vom weißen 
Kreuz. Freitag, den 15. d. M. um 5 Uhr nachmit­
tags findet im Repräsentation-saale deS Hafenadnnra- 
lateS (StadSgebäude) die diesjährige Generalversamm­
lung deS Zweigvereines der .Oesterreichischen Gesell­
schaft vom weißen Kreuze" statt.

Schifssnachricht. Laut Marinekommandotele- 
gramm ist S. M. S. „Kaiser Franz Josef I." gestern 
in Tsuruga zu 1 Magistern Aufenthalte eingelaufcn. 
Alles wohl.

Eine mysteriöse Vertragsgeschichte. In der 
vorletzten Sitzung des Parlaments erklärte Dr. Syl­
vester in bezug auf den dalmatinischen Dienst sei 
hier eine Frage zu besprechen, die unter keinen Um­
ständen verschwiegen werden darf. Da Redner Referent 
über den seinerzeit vorgelegten SubentionSver- < 
trag mit der „Dalmatia" war, so sei er verpflichtet, ! 
hier zu sagen, daß sowohl das Parlament wie auch j 
die öffentliche Presse und auch der Jndustrierat sich i 
mit oller Entschiedenheit gegen diesen Subventionsver- ! 
trag ausgesprochen haben und daß infolgedessen auch ! 
dieser Subvention-vertrag nicht zur verfassungsmäßigen I 
Genehmigung gelangt ist. Trotzdem hat nachher das j 
Handelsministerium mit dieser Gesellschaft einen ad- > 
ministrativen Vertrag geschlossen, wonach eine jährliche j 
Subvention von 1,200.000 auf vierzehn Jahre zu- j 
gesagt wurde. Diese Subvention stehe in gar keiner s 
Beziehung zur LeistungSmöglichkeit dieser Gesellschaft 
und schon nach wenigen Monaten habe eS sich gezeigt, 
daß diese Gesellschaft ihren Verpflichtungen nicht nach- 
kommen kann. ES ist daher notwendig, daß das strengste 
AufsichtSrecht gegenüber dieser Gesellschaft geübt werde ! 
und allenfalls eine Revision diese- Vertrages emtrete. 
Er werde hier die verfassungsrechtlichen Bedenken nicht ' 
geltend machen, die gegen diesen Vertrag sprechen, und 
er hoffe, daß binnen kürzester Zeit das ganze Vor- 
gehen in einer geheimen Sitzung des Budgetau-schusse- 
zur Sprache gebracht werde, damit mindestens die 
Mitglieder deS BudgetauSschusseS hinlänglich aufge­
klärt werden, wie dieser Vertrag zustande ge­
kommen sei.

Die „Indomitable". Die im letzten Drittel 
deS Monate- Juli stattfindende Reise deS englischen ' 
Thronfolgers zur Teilnahme an der Dreijahrhundert­
feier in Kanada darf auch deshalb ein allgemeineres 
Interesse beanspruchen, weil der Prinz von Wale- 

zur ueverfayrt den neueren und iHncunen Panzer­
kreuzer der britischen Marine, die „I n d o m i t a b l e", 
die leichtfüßige Schwester der „Dreadnonght", wie sie 
in England bereits genannt wird, zu benutzen gedenkt. 
Ueber die Eigenschaften und Einrichtungen diese- Kriegs­
schiffe-, das bei den Probefahrten auf der gemessenen 
Meile eine Geschwindigkeit von 28 Knoten erreicht und 
damit einen völlig neuen, nur noch von Torpedobooten 
übertroffenen Schnelligkeitsrekord für Kriegsschiffe aus­
gestellt haben soll, wird zwar von der Admiralität und 
selbstverständlich auch von der Firma Fairfield, die den 
Bau ausgesührt hat, strenge- Schweigen beobachtet. 
Trotzdem sind die Londoner Blätter in der Lage, über 
diese neueste, nach dem Jnvincible-Typ gestaltete 
Schöpfung der englischen Schiffbau- und Ingenieur- 
technik nähere Angaben zu machen. Die Wasserver­
drängung beträgt 17.250 Tonnen, die Länge 530, die 
Brette 78^, der Tiefgang 26 Fuß. Die Bunker fassen 
bei normaler Aufnahme 1000 Tonnen, im Höchstmaße 
2000 Tonnen Kohlen. Die Bestückung besteht aus acht 
30 em-Geschützen und sechzehn 10 em-Geschützen. Die 
Fahrtleistung ist für Dauerfahrten auf 25 Knoten fest­
gesetzt. Die Kosten betragen rund 36 Millionen Mark. 
Was die Leistung der mit 41.000 Pferdekräften arbei­
tenden Maschinen betrifft, so wird jetzt bestätigt, daß 
die „Jndomitable" mit Dampfturbinen des Systemes 
Parson ausgerüstet ist. Denselben Maschinentyp besitzen 
die „Dreadnought"-Linienschiffe, aber die Anlage 
der „Jndomitable" soll sich infolge der auf Grund 
zahlreicher Erfahrungen vorgenommenen Verbesferungen 
in einigen Punkten von der Anlage auf den Dread» 
nought-Panzern unterscheiden. Auch hinsichtlich der Anti- 
torpedogeschütz ist die „Jndomitable" dem Dread- 
nought-Typ überlegen. Während bei dem letzteren dieser 
Teil der Artillerie aus 26 Geschützen kleineren Kaliber- 
besteht, verfügt die „Jndomitable" über 16 Geschütze 
von etwa doppelt so großem Kaliber. In der Stärke 
und Leistungsfähigkeit der schweren Artillerie ist die 
„Jndomitable" mit ihren acht in vier Panzertürmen 
aufgestellten 30-Zentimeter-Geschützen den Dreadnought- 
Schiffen fast ehenbürtig. Alle diese Geschütze können nach 
einer Seite feuern. Jedes Geschoß wiegt 850 engl. Pfund, 
eine volle Breitseite repräsentiert also ein Eisengewicht 
von rund 3400 Kilogramm. Endlich gleicht die „Jn- 
domitable" auch darin den Linienschiffen vom Dread- 
nought-Typ, daß sie mit Schutzvorrichtungen gegen 
Seeminen und Torpedoangriffe versehen ist. Der 
Kreuzer ist gegenwärtig mit Schießübungen im englischen 
Kanale beschäftigt. Es wird angenommen daß er bis 
Anfang Juli d. I. völlig gebrauchsfertig ist und dann 

von dem Thronfolger zur Fahrt nach Quebec benutzt 
werden kann.

Konzert im Marinekasino. Heute Mittwoch 
13. Mai wird in der Restauration des Marinekasinos 
eine Musikharmonie spielen. Anfang 7*/r Uhr abends.

Urlaube. L.-Sch-L. in M.-L.-A. Mijo Kovacic 
8 Wochen (Baden bei Wien und Oesterreich-Ungarn). 
Art.-Jng. Friedrich Födran Ritter v. Födransperg 
3 Monate (Oesterreich-Ungarn und Deutschland). 
Mschbltr. Mathias Bisiak (Oesterreich-Ungarn). Mar.- 
Komm. Emil Baader 3 Monate (Bad Kreuzen in 
Körnten). Mar.-Kom.-Adj. Ludwig Pollak 3 Monate 
(Oesterreicü-Ungarn). Mar.-Kom.-Adj. Viktor Lehner 
1 Monat (Triest).

Theater. Die gestrige Aufführung der für Pola 
neuen Operette „Die Prinzessin von Monaco" war 
nicht zahlreich besucht, hätte aber ein g,ut besetztes Haus 
verdient. Das Libretto ist geschickt verfaßt und enthält 
viele amüsante Pointen. Die Musik ist gefällig. Ge­
spielt wurde gut. Die Chöre waren harmonisch ausge­
arbeitet. Anerkennenswert ist die Leistung des Ballets. 
Heute wird die Operette ,11 pvnackiv äel ke" auf­
geführt.

D. H. Heute 9 Uhr abends Ausschußsitzung. Um 
vollzähliges Erscheinen wird ersucht.

Falschmünzerei. Aus Esseg wird vom 12. d. 
telegraphiert: Heute wurde hier der Maschinenmeister 
einer hiesigen Fabrik samt Frau und einigen Kom-, 
plizen verhaftet, nachdem es sich erwiesen hat, daß er 
falsche Fünf- und Einkronen stücke erzeugt 
hatte.

Demolierung einer Druckerei in Fiume. 
AuS Fiume wird vom l2. d. telegraphiert: Heute 
um 1 Uhr nachmittags wurde in der Druckerei des 
magyarischen Blattes „Magyar Tengerpart" einge­
brochen. Die Maschinen wurden zerstört und die Druck­
typen auf die Straße geworfen. Der Einbruch wurde 
vom. Maschinenmeister der Druckerei Albert ANa- 
zetto verübt, der entlassen worden ist, weil er Mit­
glied eines irredentistischen Vereines ist. Allazetto 
wurde verhaftet. DaS Blatt wird infolge der in der 
Druckerei angerichteten Verwüstungen einige Tage nicht 
erscheinen können.

Körper-Kultur. Detaine'S Vorträge über 
dieses Thema sind infolge eines Druckfehlers auf den 
Plakaten um 8 Uhr angesetzt. Sie werden aber an 
beiden Tagen heute und morgen um 6 Uhr nachmit­
tags abgehalten werden und etwa fünfviertel Stunden 
in Anspruch nehmen. Wir verweisen auf den Annoncen- 
Teil. Wir hatten heute eine Unterredung mit Herrn

Feuilleton.

Verhängnisvolle Minuten.
„Vor Jahren war'-," erzählte die junge Frau 

unsere- gemeinsamen Freundes Dr. Heinz, „den ttalen- 
dermachern nach sollte der Lenz schon bald anfangen, 
aber er tat noch nicht- dergleichen. Es sah noch recht 
unzusammengeräumt auS in der Natur. Auf Feldern 
und Wiesen lagen überall noch schleußige, schmutzige 
Schneedecken herum, die höheren Bergzüge trugen sich 
so weiß wie Gletscher, die Straßen waren unwirtlich 
und grundlo- und die Landbäume froren in dem scharfen 
Nordwind und glaubten noch mit keinem einzigen 
Knöspchen an eine bessere Zeit. Selbstredend war der 
Krankenstand in unserem Markt und seiner Umgebung 
ein hoher. Mein armer Mann kam schier nicht zu 
Atem.

Eines Abends kehrte er von langstündigen Touren 
zurück und war just im Begriff, eS sich bequem zu 
machen, da schrillte die Klingel So eine Doktorglocke, 
meine Herrschaften, ist eigentlich ein ungutes Ding. 
Bleibt sie allzu lang stumm, dann redet die Sorge. 
Spricht aber die Glocke, dann wird sie zur Tyrannin, 
denn dann hört für den Atzt sogleich jede Pflicht 
gegen seine Familie und gegen sich selbst auf. Die 
Glocke ruft ihn auf feinen Posten und verlangt zu 
jeder Stunde deS Tages und der Nacht, daß er sich 
stelle als ganzer Mann.

„Der gnä Herr möcht' nach Lanzendorf zum Hiller- 

bauern kommen," meldete unsere Magd Hanni, „aber 
g'schwind, 'S klein Dirndl hat sich halb verfallen."

„Um GotteSwlllen" sagte ich, „nach Langendorf, 
eine gute Stunde Fahrzeit und bei dem Wetter, Heinz! 
Hör' nur wie der Wind heult und der Regen an die 
Fenster prasselt."

„Schnell den Schimmel einspannen," befahl Heinz 
statt jeder Antwort, warf Hausrock und Hausschuhe 
weg und fuhr in die Kleider.

„Den Schimmel? Nimm doch lieber die Stute."
„Die ist gerade heimgekommen und hinkt em wenig. 

Machen Sie rasch, Hanne, der Knecht soll den Schimmel 
einspannen." Damit lief er schon in seine OrdinationS- 
stube hinüber.

Ich eilte ihm nach. „Heinz, ich weiß nicht, mir ist 
so bange. Der Schimmel ist noch nicht gut genug ein­
gefahren."

„Ach waS! — Er ist auch abgetrieben heute. Richt' 
mir die Verbandtasche her."

„So nimm doch wenigstens den Knecht mit," be- 
harrte ich.

„Unsinn! Der hat heute nicht einmal ordentlich 
Mittag essen können; soll er doch wenigstens abends 
Ruhe haben. Man kann nichts Unmögliches von den 
Leuten fordern."

„So?" fragte ich, „und von Dir?"
Er zuckte die Achsel. „Mein liebes Kind, von einem 

Arzt und besonders von einem Landarzt verlangt man 
überhaupt mehr als von anderen Sterblichen. Gib die 
Tasche... ist alles drinnen? Ja? Gut! Meine Mütze, 
die Handschuhe... So! Adieu!"

Ich wußte, wenn Heinz so kurz Adieu sagte, dann 
wünschte er keine Gegenrede mehr. Ich ließ ihn schwei­
gend wegfahren. Als er aber im Wagen um die Ecke 
bog und das Schellengeläute verstummte, wurde mir 
eigentümlich schwer ums Herz. WaS hatte ich nur? 
Er war doch ein guter Kutschierer und in schlimmerem 
Wetter und zu viel späteren Stunden schon weg ge­
fahren ...

Die Turmuhr schlug sechs. Ich rechnete nach: 
sieben, acht, gegen neun konnte er wieder hier sein. Ich 
räumte in der Apotheke auf, im Ordinationszimmer, 
richtete daS Essen für Hanne und den Knecht an, 
machte mir mit den Vorbereitungen für unser verspä­
tete- Nachtmahl zu schaffen, ging Stuben ein, Stuben 
aus, guckte nach dem Wetter, nahm eine Handarbeit 
vor — ein Buch — blieb keinen Augenblick müßig 
und brächte doch alle- nur halb fertig. Dabei sah ich 
ungezähltemale nach der Uhr, deren langer schwarzer 
Zeiger unglaublich langsam vom Fleck kam, redete mir 
unablässig ein, keinen Grund zur Sorge zu haben und 
quälte mich fortwährend mit allerlei schlimmen Ahnun­
gen und Vorstellungen, die ich mir nie auszudenken 
gestattete und die doch da waren, wie etwas Gespensti­
ge-, das man laut verleugnet und doch heimlich in 
allen Ecken sucht und zu finden fürchtet...

Endlich halb acht Uhr! Jetzt war er schon längst 
an Ort und Stelle und wenn alles gut ging, konnte 
er bald an den Heimweg denken. Ich trat ans Fenster, 
der Regen hatte aufgehört, auch der Wind war etwa- 
stiller geworden. Das dunkle Gewölk hing zerrissen und 
ungastlich schier bis auf die Dächer nieder, aber ein
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Detaine. Auf unsere Frage ob seine Borträge ir­
gend eine Reklame für eine Buchhandlung oder für 
eine Fabrik verdeckten, antwortete er: Meine Borträge 
halte ich auf eigene Faust ohne irgend welche Sub­
vention, ich habe keinen andern pekuniären Nutzen al- 
den Ertrag der Borträge, darum kann ich frei und 
unparteiisch meine Meinung über alle existirenden 
Systeme aussprechen. Ueber I. P. Müller „Mein 
System" habe ich da- zwar bis im vorigen Jahre 
nicht tun können, weil ein großer Teil deS Publikums 
fanatisch auf Müller schwor. Jetzt ist auch darin eine 
Ernüchterung eingetreten und die Zeit gekommen, wo 
man eine sachliche Betrachtung dieses an sich sehr 
guten Systems wie jedes andern sich erlauben darf.

Niederkunft der Frau Toselli. Aus Flo­
renz wird gemeldet: Frau Toselli, die frühere 
Kronprinzessin von Sachsen, wurde von einem Sohne 
entbunden. Die Hochzeit der Gräfin Montignoso 
mit dem Pianisten Enrico Toselli fand am 27. 
September 1907 in London statt.

Ein Haus in die Luft gesprengt. In 
Pallanza bei Mailand wurden gestern nacht die 
Einwohner plötzlich durch ein dreimaliges fürchter­
liche- Getöse aus dem Schlafe geweckt. Die erschreckten 
Bewohner eilten auf die Straße und da stellte sich 
heraus, daß ein neues Gebäude, das von der Fa­
milie Tacchlni in der Nähe der Kirche erbaut und 
erst vor kurzer Zeit fertiggestellt worden war, in 
Trümmern lag. Die polizeilichen Erhebungen ergaben, 
da- daß HauS mit Dynamit in die Luft gesprengt 
worden war. Da nun der Eigentümer de- Hause- m 
Konkurs geraten war und da- Hau- demnächst zur 
exekutiven Feilbietung kommen sollte, der Sohn des 
Besitzers aber verschwunden ist, so nimmt die Polizei 
an, daß der Sohn TacchiniS die Tat aus Groll dar­
über verübt hat, daß da- HauS in fremde Hände 
kommen soll. Glücklicherweise ist kein Menschenleben zu 
beklagen und auch niemand verletzt worden.

Wie sich die Zeiten andern. Ueber .Körper­
kultur" schreibt die gleichnamige Zeitschrift in Berlin 
wie folgt: Vor wenigen Jahren noch wurden jene ver­
lacht, die e- wagten, ihren Mitmenschen Luft- und 
Sonnenbäder zu empfehlen. Heute ist'- umgekehrt. DaS 
Luftbad ist nicht nur zu einem hygienischen Faktor 
ersten Range- geworden, man hat endlich auch seinen 
pädagogischen Wert erkannt. Früher hielt man das 
.Nacktgehen" im Luftbade für die bedenkliche Seite 
dieser Einrichtung. .Die Sittlichkeit wird darunter 
leiden", so warnten die Mahner. Heute weiß jeder 
denkende Mensch, daß gerade die Kleidung und der 
raffinierte Kleiderluxus die Sinnlichkeit zu erwecken, 
die Sittlichkeit zu gefährden vermag. Die nackte mensch­
liche Gestalt dagegen ist weder unsittlich noch sinnlich 
erregend. Die Dirne ist nackt — bekleidet. Die Sitten 
werden reiner, die Sinne freier, die Menschen gesünder 
und schöner durch da- Bad im Balsamstrom der Lüfte. 
Es geht ein große- Sehnen durch die Menschheit, ein 
Drang nach Befreiung von altem tausendjährigen 
Zwange. An die Stelle der Leben-verneinung, die die 
Welt beherrschte, seit da- sonnige Hellenentum in 
Trümmer sank, ist die Leben-bejahung getreten. Die 
gequälte Kulturmenschheit, die zu ersticken drohte in 
Mietskasernen, Matratzengrüften und Miederzwang ist 
ergriffen worden vom Sehnen nach der Sonne. Sie 
beginnt allgemach sich darauf zu besinnen, daß wir 
Menschen Kinder der Sonne sind. In solchen Zeiten 
gilt es zu werben für die wachsende Idee, gilt es, ihr 

lichter grellabstechender Schimmer über einer schwarz­
geballten, riesigen Wolke gab Hoffnung, daß der gute, 
alte Mond noch lebt, wenn er sich auch nicht zeigen 
durfte... Die Marktstraße war einsam. Die einzelnen 
Hellen Fenster spiegelten sich trübselig in den Pfützen.

Mir war unbehaglich und heiß. Hanne hatte wohl 
den Ofen überheizt. Ich wollte auf Augenblicke da- 
Fenster öffnen und langte nach den Riegeln, da stürmte 
um die Gassenecke, um die ich Heinz so schweren 
Herzens verschwinden hatte sehen, ein Pferd, ein 
Schimmel, führerlos; hinter sich einen hin- und her­
schleudernden Wagen... Mit einem Aufschrei fuhr ich 
zurück, lief die Stiege hinab, zum HauStor hinaus und 
prallte mit unserem Kutscher zusammen.

.Um GotteSwillen, ein Unglück, Johann!"

.Ader gnä Frau!" beruhigte er und hielt mich 
zurück, .das alte Bräuerviech war'S, das damische. Na 
alsdann, da zottelt eh der Brauerfranzl schon nachi, 
alser ganzer. .Du, renn' net so," rief er über die 
Straße dem scheltend nachlaufenden Knecht zu, .Dein 
Schimmel hat ihnen'- daham g'wiß eh schon g'sagt, 
daß D' nachkummst."

Ich fuhr mir über die Stirn. .ES war wirklich 
nicht — nicht unser Schimmel?" fragte ich noch halb 
ungläubig nach.

.Aber, gnä Frau," machte Johann, .i wer do den 
Bierschimmel und den Bierwagen kennen, wann das 
Teuxelszeug haareben vor meiner vorbeisaust, derweil 
i nur über die Straßen 'nüberspringen will um a Packl 
Tabak. A beileid, unser Zeugl und das Bräuer- 
glumpert!"...

(Schluß folgt.)

neue Kämpferscharen zu gewinnen. DaS ist der Zweck 
unserer Spczialnummer. Die Borzüge deS Luftbades, 
die beseligende Wirkung deS LebenSelementeS auf den 
Organismus, der Einfluß deS Lichte- auf die Blut­
bildung und den Stoffwechsel sollen erörtert und ver­
anschaulicht werden. Gemeinden und Bereine finden 
ebenso wie Privatleute Winke über die Anlage von 
Licht-Luftbädern und manche Anregung zu richtigem 
Verhalten im Luftbade. Wir wollen aber auch alle 
jene gewinnen, die noch nicht teilnahmen an der gro­
ßen Auferstehung der menschlichen Haut, wollen sie be­
geistern für unsere Bestrebungen und so der echten, 
wahren Körperkultur neue Freunde zuführen, zu ihrem 
eigenen Heil und zum Heile künftiger Generationen. — 
(Zu beziehen durch die Schrinner'sche Buchhandlung.)

Das Straßenelend von Pola. In Pola 
kommt es einem beinahe wie eine unerhörte Ueber­
treibung oder wie eine ungesunde Verfeinerung kultu­
reller Ansprüche vor, wenn man hört, daß sich Be­
wohner unserer nordischen Städte über die Staubplage 
oder über schlecht gepflasterte Straßen beschweren. Die 
wenigen Straßen, die ein Pflaster besitzen, können an 
den Fingern abgezählt werden. Sie bestehen au- einem 
wenig idealen Kompromiß zwischen Urzustand und 
Pflasterung-versuchen, wie zum Beispiel unsere Riva 
und die Admiralsstraße, die bald den Karakter deS 
Emmentaler Käse- vollständig aufweisen werden, in 
ihrer Art natürlich, nämlich: Mehr Löcher als Asphalt. 
Frequentierten Straßen, die sich im Zentrum der Stadt 
befinden, wie z. B. der Via Eenide, kann man aller­
dings in dieser Hinsicht leinen Borwurf machen. Sie 
besitzt kein Pflaster, ist derartig beschaffen, daß sie bei 
Krieg-spielen als Hügel und Muldenterrain dienen 
könnte, gleicht zur Regenzeit einem Sturzbach der Alpen, 
im Frühjahr und Sommer einer Staubwüste, deren 
Absonderungen das Oeffnen der Fenster verleiden. Die 
Arbeit, die von amtSwegen hier seit zwei Jahren ver­
richtet wurde, besteht darin, daß die Häuser 7 und 9 
nach unzähligen Beschwerden die Nummerntafeln er­
hielten. Und wie es in dieser Straße aussieht, sieht eS 
auch anderwärt- aus. Speziell die Straßen San Poly- 
karpos befinden sich in einem Zustande, der jeder Be­
schreibung, zumindest aber den hygienischen Forderun­
gen der Bewohner Hohn spricht. Die Straßen haben 
sich, als sie von der Marineverwaltung gepflegt wur­
den, in gutem Zustande befunden. Seit der Uebernahme 
durch die Stadtverwaltung machen sich dort jene 
Mängel geltend, die überall bemerkbar sind. Besonder- 
jetzt, da die heiße Jahreszeit beginnt. ES wurde schon 
wiederholt darauf aufmerksam gemacht, daß die Poly- 
karpostraße just in jenen Stunden, ohne daß vorher 
auch gespritzt worden wäre, gereinigt wird, wenn die 
Frequeutanten der Marine-VolkS- und Bürgerschulen 
sich in die Unterrichtsanstalten begebeu. Wenngleich in 
den letzten zwei Jahren über diesen Unfug viel ge­
schrieben wurde, sieht man noch jetzt, wie die Straße 
zwischen 7 und 8 Uhr Früh gekehrt wird. So geschieht 
eS auch iu anderen Straßen. Trotz aller Einwendun­
gen, trotz aller Beschwerden des Publikum- ist eS un­
möglich gewesen, dem Unfug zu steuern, daß unsere 
Straßen trocken gekehrt werden. Man läßt hier eben 
alle Beschwerden des Publikum- ohne Berücksichtigung, 
weil entweder die Mittel fehlen, die dazu notwendig 
sind, diesen Beschwerden gerecht zu werden, oder weil 
sich die Beamten der Stadt über die Wünsche der Be­
wohner erhaben fühlen.

Selbstmord eines Gymnasiasten. In Triest 
erregt, wie unS vom 12. d. telegraphiert wird, der 
Selbstmord eines Gymnasiasten große- Aufsehen. Der 
Student heiß Herm. B o u k. Er besuchte die 8. Klasse 
des deutschen Gymnasium-. Der Selbstmord erfolgte 
in Görz. Ueber die Motive ill man nicht aufgeklärt. 
Der Selbstmörder hat einige Briefe, darunter Zu­
schriften an seine Lehrer, hinterlassen. — Die Schüler 
der 8. Klasse de- Triester StaatSgymnasiumS haben 
beschlossen, sich an dem Begräbnisse ihre- Kollegen kor­
porativ zu beteiligen.

Für den lupuskranken Familienvater sind 
bei der Administration eingelaufen:
M. v. H. in Pola.......................................... X 5 —
H. P. H. in Pola........................................... » 5.—
N. N. beim »Hirsch" erlegt.............................» 1.—
Eine unbcnannte Dame..................................» 6 —

bis jetzt auSgewiesen...» 11.—
Zusammen. . k 28.—

Mögen edelmütige Menschen durch Spenden die 
äußerste Not de- armen Familienvaters lindern helfen! 
Spenden nimmt die Administration deS Blatte- ent­
gegen.

Drahtnachrichten.
(D«r »»befugt« Nachdruck d«r t» dieser Rubrik verüffeatltchte» De-eschen de« 
k. t. Delegraphe»- und K*rrespa»dt»,bur«au« u»d der drtvat-Drahtuachrichte» 

tS gesetzlich uutersagt.)

Ungarisches Abgeordnetenhaus.
Budapest, 12. Mai. (K.-B.) Der erste Gegen­

stand der Tagesordnung ist die Abstimmung über den 
Antrag HoitSy auf Dringlichkeit-erklärung der Bud­

getberatung. Nach der Geschäftsordnung können zu 
diesem Anträge je zwei Redner pro und zwei contra 
sprechen.

Abg. HoitSy bespricht in Kürze die Notwendig­
keit einer Abkürzung der Budgetdebatte.

Kontra-Redner Abg. Nagy verzichtet auf da- 
Wort.

Sonst war kein Redner vorgemerkt.
Nach der Geschäftsordnung müssen bei der Abstim­

mung über diesen Antrag mindestens 150 Abgeordnete 
anwesend sein. ES verlangt jedoch niemand die Aus­
zählung des HauseS. Bei der Abstimmung wird die 
Dringlichkeit mit großer Mehrheit angenommen. Da­
gegen stimmten die in geringer Zahl anwesenden Ab­
geordneten der unabhängigen Linken, der Nationalitäten- 
partei und die Kroaten.

Infolge der Annahme deS AntrageS treten die ver­
schärften Bestimmungen der Geschäftsordnung für die 
Dauer der Budgetberatung in Kraft. Der Präsident 
teilt mit, daß der Abg. HoitSy einen von mehr als 
150 Abgeordneten unterschriebenen Antrag angebracht 
habe, wonach die Dauer während der Budgetbera.ung 
auf 8 Stunden verlängert werde. Da mindesten- 150 
Antragsteller anwesend sein müssen, läßt der Präsident 
die Unterschriften verlesen. Die Abstimmung über diesen 
Gegenstand wird entsprechend der Geschäftsordnung in 
der nächsten Sitzung vorgenommen werden, worauf 
bereits Donner-tag die Achtstundensitzungen beginnen 
werden.

ES wird nunmehr die Generaldebatte über da- 
Budget fortgesetzt.

Erdbeben in Steiermark.
Graz, 12. Mai. (Priv.) Heute um 6 Uhr Früh 

wurde in Obersteiermark ein starkes Erdbeben ver­
zeichnet. In Murau und Sankt Lamprecht 
wurden einige sehr heftige Erdstöße verspürt.

Zur Wahrmund-Affäre.
Brünn, 12. Mai. (Priv.) Die Studenten der 

tschechischen Technik haben sich mit den deutschen Stu­
denten gegen die Angriffe der Klerikalen in der Wahr- 
mundaffäre solidarisch erklärt. Ein gleicher Beschluß 
der Präger tschechischen Studenten steht bevor.

England.
London, 12. Mai. DaS Unterhau- nahm in 

zweiter Lesung den Gesetzentwurf an, welcher die 
Gründung von zwei neuen Universitäten in Irland 
vorschlägt. Für den Antrag stimmten 352 und gegen 
denselben 38 Abgeordnete.

London, 12. Mai. (K.-B.) Als Ergebniß der 
Konferenz deS Minister- Churchill mit den Dele­
gierten der Schiffsbaufirmen und der Arbeiter wurde 
gestern ein Uebereinkommen getroffen, daß den Ar­
beitern sobald als möglich zur Beschlußfassung zu­
gehen wird.

Zugszusammenstoß.
Berlin, 12. Mai. (Priv.) Unweit der Station 

Hirmingen stieß ein Personenzug mit einem Güter­
zuge zusammen. Ein Arbeiter wurde getötet, ein Rei­
sender schwer verletzt. Siebenunddreißig Personen er­
litten leichte Verletzungen.

Bombenattentat.
JekaterinoSlav, 12. Mai. (K.-B.) Heute um 

halb 2 Uhr nachmittag- wurde von Verschwörern, die 
mit den Häftlingen deS Gouvernement-gefängnisse- 
paktierten, gegen den Dienstraum der berittenen Wache 
eine Bombe geschleudert. Während der allgemeinen 
Verwirrung versuchten mehrere Häftlinge, zu entkom­
men. Bei diesem Versuche wurden mehrere Häftlinge 
durch Gewehrschüsse der Wachen getötet Auch im In­
nern deS Gefängnisses wurde eine Revolte in-zeniert, 
die mit der Verwundung mehrerer Gefangenen endete. 
Ein Gefangenaufseher wurde getötet.

Die Kämpfe in Indien.
Urmia, 12. Mai. (K.-B.) Zwischen dem I S m a i l 

Aga und dem Beg Schekal-Synko kam eS zu 
einem Gefechte. Die Grenzfestung Dschiarik befindet 
sich in Händen J-mail AgaS, der sämtliche Begs 
der Schekalstämme zu Hilfe rief. — Auf dem Wege 
von Urmia nach SalmaS ist alles ruhig, da die meisten 
Kurdenscharen J-mail Aga Hilfe leisten.

Reorganisation der Mandschurei.
Shanghai, 12. Mai. (K.-B.) Wie au- Mukden 

gemeldet wird, gilt der Abschluß einer englischen An­
leihe in der Höhe von 20 Millionen TaSlS zur Re­
organisation der Verwaltung in der Mandschurei als 
unmittelbar bevorstehend.

Rom, 12. Mai. (K.-B.) Botschafter Graf G al­
lin a wurde nach Paris versetzt.

Petersburg, 12. Mai. (K.-B.) Die Duma nahm 
daS Rckrutenkontingent für daS Jahr 1908 an.

Rom, 12. Mai. (K.-B.) Die Kammer hat be­
schlossen, der Familie deS ehemaligen, nunmehr ver- - 
storbenen GarlbaldikämpferS, General Türr, daS 
Beileid auSzusprechen.
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Telegraphischer Wetterbericht
des tzydr. Amte» der k. u. t. Krreg-manne von, 12. Mai 1S«'8.

- — - Allgemeine Üever 1 > cht
Die Depreffion, die gestern über England lagerte, ist in 

SE-licher Richtung bis zu den Alpen vorgedrungen. — Der 
NE-Teil deS Kontinent- ausgenommen wird sonst von hohem 
Druck beherrscht.

In der Monarchie im R teilweise wolkig, im S und an 
der Adria heitere-, ruhige- Wetter. Die See ist ruhig.

Voraussichtliches Wetter in den nächsten 24 Stunden sür 
Pola: Heiter bis leicht wolkig, schwache Sciroccalwinde, sehr 
warm sortdauernd.
Barometerstand 7 Uhr morgen- 763 6 2 Uhr nachm. 763 8.
Temperatur 7 , „ -j- 19 0'0, 2 „ . -s- 23 4 '< .
Reg-ndefizit für Pola: 90 6 nun 
Temr-erarur drS Seewasier- um 8 Uyr ovrnlttwg<> 16 b" 

Ausgegiden um 4 Uhr — Min nackrmrttoa-.

Briefkasten der Redaktion.
Der Herr „Ono cke volle piu lleotro cbe tutti" wird er­

sucht, sich deutlicher au-zudrücken.

Stärker als der Tod.
Roman von Erich Friesen.

18 (Nachdruck verboten.)

Sie stockt.
„Aber?" fragte er betroffen.
„Man kommt nicht zur Einkehr in sich selbst 

Allessandro. „Ich fürchte, der Reichtum macht — ober­
flächlich!"

Voll tiefer Zärtlichkeit sieht er sie an, deren Züge 
in diesem Moment eine leichte Abgespanntheit 
ze 'gen.

„Angela, mein Weib! Du bist nicht unglücklich!"
Da geht sie langsam auf ihn zu, legt beide weiche 

Arme um seinen Hals und birgt den blonden Kopf 
an seiner Brust.

Sehr glücklich, Geliebter!" flüstert sie innig. „Aber 
nicht, weil du mir Reichtum und Wohlleben gibst, 
sondern weil ich d in Herz besitze! Dein großes, 
stolzes Herz!"

Ein leiser Seufzer entringt sich seiner Brust. Fast 
heftig macht er sich aus ihren Armen frei.

„Du sollst mich nicht idealisieren!" ruft er erregt.
„Du weißt, ich verdiene eS nicht."

„Du gleichst einem gezähmten Löwen," lächelt sie 
sanft zurück. „Zu mir bist du lieb und gut. Aber ich 
glaube fast —"

„Was glaubt mein klugeS Weibchen?" fällt er 
amüsiert ein. „Da bin ich doch neugierig!"

„Ich glaube, daß der Löwe auch die Krallen zei­
gen und brüllen kann, Alessandro!"

Wieder lacht er auf — aber diesmal etwas for­
ciert Unwillkürlich senkt er die Lider vor den klaren 
Augen seiner Frau.

Angela merkt nichts von diesem Unbehagen ihres 
Gatten. Sie ist keine scharfe Beobachterin und viel 
zu glücklich, als daß irgend welche Zweifel in ihrem 
Herzen Wurzel schlagen könnten.

Ihr rosige- Sonnengesichtchen zu dem seinen er­
hebend, flüstert sie schmeichelnd in sein Ohr:

„Ich habe einen großen, großen Wunsch, Liebster 
. . . Wann gehen wir endlich nach Hause?

Er fährt auf. Lebhafte Bestürzung malt sich in 
seinen Zügen.

„Nach Hause . . . Wie meinst du das?"
„Du hast mir doch erzählt, daß du ein Schloß be­

sitzest — unweit Palermo —"
„Schloß Pinienwald — ja!" erwidert er zögernd. 

„Und dorthin willst du? . . . Hast du das schöne 
Wanderleben, welches wir führen, schon satt?"

Eine feine Röte steigt in ihre Wangen.
„Ja, Alessandro. Zu Hause sein — ganz zu Hause, 

wo einer nur dem andern gehört, ohne den wirren 
Gesellschaftstrubel, ohne den Zwang der Toilletten und 
Äußerlichkeiten — — — o, es muß herrlich 
sein!"

„Meinst du, Kind? . . . Nun gut! Dann wollen 
wir packen. Heute noch telegraphiere ich nach Schloß 
ILinienwald, daß aller bereit gemacht wird zum Ein­
zug der jungen Schloßherrin!"

AlessandroS Stimme klingt ungewöhnlich kalt. Er 
hat das Gesicht abgewendet und trommelt nervös mit 
den Fingern auf der Fensterscheibe.

Dem jungen Weibe ist eS plötzlich, als ob ein 
leiser Frostschauer ihren Körper überfliege.

Kehrt der geliebte Gatte nicht gern in das Schloß 
seiner Vorfahren zurück? . . . Und warum nicht? . . .

Langsam, ganz langsam nähert der Dampfer „Pa- 
tria" sich dem Hafen von Palermo.

Angela lehnt an der Reling und blickt mit glän­
zenden Augen hin nach dem Küstenstrich, der vom 
heimgehenden Sonnenball wie in leuchtenden Purpur 
getaucht erscheint und wo in der Ferne hinter dun­
kelnden Zypressen und hohen Pinien ein stolzes weiße- 
Gebäude emporragt.

„Schloß Pinienwald!" hatte ihr Gatte gleichgültig l 
bejaht, als sie fragend auf das wundersame Bild ge­
deutet.

Nicht beachtet Angela die kleinen Boote, welche mit 
ihrer duftenden Ladung von farbenprächtigen Blumen 
und südlichen Früchten, mit ihren muntern, in grelle 
Lumpen gehüllten Sängern und Sängerinnen dem 
Dampfer entgegenrudern; nicht die frischen, sangeS- 
frohen Kehlen, die einschmeichelnde sizilianische Weisen 
anftimmen, während die bloßen braunen Arme und 
Füße sich rhytmisch hin und her bewegen; nicht den 
ganzen Jubel und Trubel ringsum . . .

Nur an „Schloß Pinienwald" denkt sie — an das 
Fleckchen Erde, das künftighin ihr Heim sein soll, wo 
sie mit dem Manne ihrer Wahl in stillem Glück und 
ruhiger Zufriedenheit dahinleben wird.

Und jetzt — dumpf rasseln die Ankerketten zur 
Tiefe.

Angela atmet tief auf.
Ihr ist, als sei auch ihr Leben, bisher so reich an 

Kummer und Aufregungen, nun endgültig festgeankert 
in einem Hafen des FriedenS.

Auch Alessandro hat seine gute Laune wieder­
gefunden.

Mit fröhlichem Lachen gibt er ihr Auskunft auf 
all ihre lebhaften Fragen, macht er sie darauf auf­
merksam, daß sie jetzt eine große „Dame" sei, deren 
leisestem Wink ein Schwärm von Dienern blindlings 
gehorcht.

Sowie die Schiffstreppe herabgelassen ist, eilt ein 
älterer Mann an Deck und begrüßt den „gnädigen 
Herrn Grafen" mit tiefstem Respekt, empfängt kurze 
Weisungen wegen deS Gepäck- und verschwindet wieder 
— „der Schlvßverwalter", wie Alessandro seiner Gattin 
erklärt.

Am Kai erwartet eine pompöse, mit weißer Seide 
auSgeschlagene Equipage das gräfliche Paar.

Ehe Angela recht zur Besinnung kommt, sitzt sie 
bereits in den weichen Polstern, und fort geht'-, den 
breiten Kai entlang . . .

Längst ist der 'Feuerball der heimgehenden Sonne 
im Meer verschwunden .... Dämmerung senkt sich 
herab.

Die weißschimmernden Villen und Gartenanlagen 
haben aufgehört. Schmäler wird die am Ufer sich da- 
hinziehende Straße. Ringsum Einsamkeit und tiefe 
Stille.

Plötzlich — eine Wegbiegung. Ein weiter Park 
wird sichtbar, umgeben von einer hohen blütenum- 
rankten Mauer.

Nun rollt der Wagen durch ein weit offenstehendes 
kunstvolles Eisentor.

Eine lange Pinienallee tut sich auf, an deren Ende 
das weißschimmernde Herrenhaus aufblinkt.

(Fortsetzung folgt.)

Kleiner Anzeiger.
Nur ,ene Inserate, welche vor S Uhr abend- einlaufen, 

können am nächstfolgenden Tage erscheinen.

Allen Naturfreunden 
wird da- wieder eröffnete Baderestanrant Bai 
Eaerogniano, Aernda, besten- empfohlen. 2497

Freitag den 12. Mai wird der bestbekannte
Klavierstimmer und -Reparateur Cozzi Mozzino 

an- Triest in Pola eintreffen und sich kurze Zeit hier 
aufhalten. — Jene Personen, welche diese günstige 
Gelegenheit benütze« wollen, könne« sich während 
dieser Woche in der Musikalienhandlung deS Anton 
Saitz, Via Ginlia 6, vormerken. 2674

12 Uhr vormittags. 2578
Wli-kkäisn-k sucht Stelle per sofort ein ausgelernter KI- MULftlKmmI Wiener Schneider, und zwar zu einem 

Marineoffizier Adresse: Gustav Mälzer, Riva del Mercato 9 
in Pola. 2671
RäNllS tüchtig, sucht Posten. Gefällige Anträge unter Thiffre 
vvuM, .I N " postlagernd Policarpo 2. 2668

M MIM lmtt
ducci 57, 1. St. 2667

im VilUMI III MlMII
links. 2675

M «siMWt ltfM. üül VLL
Piazza Foro 2. 2677
7ll Nlkbrnf»«' Eü" Badewanne, ein doppeltüriger Eiskasten, hu MllalMIl. ein eiserner Ofen. Via Sissano 29, 2. Stock 
rechts. 2673
M^j/f4»i» f»k Ullte welches selbständig kochen kann, wird ülüWku Illl IlM-, neben Stubenmädchen für I.Juni gesucht. 
Briefl. Anträge mit Adresse an die Administration. 2678 
Lj« sztfzn mit anstoßender Wohnung von zwei Zimmern, in 
luu I-ülllü guter Geschäftslage, Policarpo nicht ausgeschlossen, 
gesucht. Eventuell Wohnung im selben Hau-. Nur schriftliche 
Anträge mit ZinSangabe an die Administration. Gas und 
Wasser Bedingung 2658 

kNi Mütlil kMs7
kunft Bia Barbacani 17, 1. St. 2612
fflabgiigg bestehend au- zwei Zimmern, Küche, Boden, Wäger- 
GvlsllUllg, leitung im Hause, sofort zu vermieten. Riva Mer­
cato 12, Obendorfer. 2656

MMMli, Wm oll WttimiA'LL^
im Restaurant Wecker, Policarpo. 2648

ki« ÜM KMWI 7rr'«L^
kill Wi L
sucht. Via dei Pini 2, evenerdig, Tür 1. 2655
kMltiilßltllßs 'm Zentrum der Stadt gelegen, zu verpachten. 
1! llUNuEHövl, Leopold Rojatti, Bia Giovia 9. 2621
lüüÜNUüü 'm 1. Stock, Bia Monte Eapelletta Nr. 9, bestehend 
wvlftlulllj au- zwei Zimmern, Küche, Boden, Keller, GaS und 
Wasserleitung im Hause, mit 1. Juni zu vermieten. 2664 

tu Wn M» rmtt. L
zu haben. Auskunft Bia Kandier 76, 2. St. rechts. 2657

UM IjMMtsii
Carducci Nr. 33. 2659
14» hzuft alte Offizier-uniformen, Goldborten, echte und un- 
lu» UlllM echte, Herren- und Damenkleider, Riemen- und 
Sattelzeug, zu guten Preisen. Bleibe nur kurze Zeit in Pola. 
W. Haut, Hotel „Ai due Mori", Zimmer Nr. 6. Korrespon­
denzkarte genügt, komme sofort. 2662
ttßüNS b Zimmer, Kabinett, Küche, Kammer,
-Ihvllk wvlfflunfj, große- Borzimmer, Dachboden, Keller, Ga-- 
und Wasserleitung, mit 1. Juni zu vermieten. Bia dei Pini 2.

2575

II» SmMMiMi "7LL7 VS
Hospodarz. 2625
Dill.» -um Alleinbewohnen, sowie Billen mit je zwei Herr- 
VIm« schaft-wohnungen sind zu verkausen. Nähere Auskunft 
Bia Tartini 7, 1. St. von 2—4 Uhr nachmittags. 2642 
Ikltüts Hßriilt ist ein Sosa und eine Nähmaschine sofort zu

MM verkaufen. Bia Siana 38, 1. St. 2637

killt iWttt Wtittil E

7« vtkMisl-I Wohnung, vier Zimmer, Kabinett, Küche, Badr- 
o«! rkl RUUR, zimmer, Boden und Keller, im 1. Stock. Hau- 
Wagner, Bia Medolino Nr. 43. 2477
7« NtkMitstN' Eine Junggesellenwohnung, bestehend au- zwei 
«II Vkl mIkllU. Zimmern, Kabinett, Beranda, mit der schönsten 
Aussicht aus- Meer. Bia Stankovic Nr. 15. 2618

wird ausgenommen. Münz Nr. 11, T. 8. Bor- 
mlmimffl zusprechen 3-4 Uhr nachm. 2617

klli» WttMttlsion WMr. Lä-7^L°"°' 
feinste Ausführung, werden schnell und billig geliesert, wie 
auch Marineunisormen. 2610

lMW, fm II
nock cken StmpUcisslmus, ^ueenck unck lAuskete sukxe- 
nommen, welcke glätter »uk >Vun8ck gegen geringe 
^esexedükr ru Diensten stellen. 2018

fabrikanten Koch L Korselt. 2562

Billige Lektüre. Gelesene Jahrgänge von 
„Reclams Universum" und „Ueber Land 
und Meer" ä X 4.—, „Gartenlaube" X 3.—, 
„Fliegende Blätter" X 2.—, „Meggendorfer" 
X 1.—. E. Schmidt, Buchhandlung, Foro 
Nr. 12. 2483

Ich gehe durch einen grasgrünen Wald 
kaum singen, da mich ein abscheulicher Husten quält. 
Die ganze Brust tut mir weh und der Hals ist mir 
ordentlich roh. Wenn ich nachhause komme, versuch 
ich- auch einmal mit FayS echten Sodener Mineral­
pastillen — die sollen ja bei allen Erkältungen, bei 
Husten und Berschleimung ausgezeichnet wirken. Bon 
anderen Mitteln hab ich übergenug und ich mag 
sie nicht mehr seh?n. — FayS echte Sodener sind 
seit beinahe einem Bierteljahrhundert erprobt gegen alle 
katarrhalischen Erscheinungen de- Halse- und der 
Atmung-organe. Die Schachtel kostet nur Kr. 1.25 
und man kann sie in jeder Apotheke, Drogerie und 
Mineralwasserhandlung haben. 2670

Generalrepräsentanz für Oesterreich-Ungarn:
Vf. kuntrent, >^len IV, 27.

Kautschukstempel
Buchdruckerei Jos. Krmpotić, Pola.

Kauft Schweizer Seide!
Verlangen Sie Muster unserer Frühjahrs- und 

Sommer-Neuhelten für Kleider und Blusen: Surah 
Chevron, Messaline ombrä, Armüre granite, Louisine. 
Taffetas, Mousseline 120 cm breit, von K 120 an 
per Meter, schwarz, weiß, farbig, sowie gestickte 
Blousen und Roben in Batist und Seide.

Wir verkaufen nur garantiert solide Seidenstoffe direkt 
an Private franko und schon verzollt in die Wohnung. 

Schweizer & Co., Luzern 067 (Schweiz).
Seidenstoff-Export — königi. Hoflief 1898
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Hotel Belvedere.

Heute den 13. und morgen den 
14. Mai, nachmittags 6 Uhr

Vortrag
für Herren und Damen über 

== Körper-Mw == 
oder wie man den Körper nach ameri­
kanischen Grundsätzen mit einfachen Mitteln 
zur plastischen Schönheit bringen, Schmal­
brüstigkeit und ganz besonders Dickleibig­
keit beseitigen kann, verbunden mit

praktischen Vorführungen
gehalten durch L. A. Detaine aus Lille 
2651 (Nordfrankreich).

Entree : I. Platz K 1.60, II. Platz 80 h.
Vorverkauf in der Schrinnerschen Buchhandlung.

54. Jahr^an^ 54. Jahrgang

unverfälschte gesunde geistige Kost
bietet ihren Lesern die 2474

Wiener Oesterreichische 

Volks-Zeitung 
Dieses altbewährte Wiener Blatt mit hochinteressanter, ■V* Illustrierter

Familien - Unterhaltnngs - Beilage 
erscheint in über 100.000 Exemplaren u. bringt täglich 

wichtige Neuigkeiten 
täglich 2 spannende ROMANE, welche neuen 

Abonnenten gratis nachgeliefert werden.
Waren- u. Börsenberichte, die Ziehungslisten aller Lose etz. 

Die Abonnementpreise betragen:
fflr tägliche Post-Zusendung (mit Beilagen) In Österr.-Ung. u. Bosnien 

monatlich K >.70, vierteljährig K 7.90, 

fflr zweimal wöchentlich Zusendung der
Samstag- u. Donnerstag-Ausgaben

(mit Roman- w. RamiUon. Hrüaga» (in Bneh^rm] amführtichar Wochontchan ttc.) 
vierteljährig K 2.04, halbjährig K 5.20, 

fflr wöchentliche Zusendung der reichhaltigen Samstag-Ausgabe 
(mit Roman- n. familün-Bnlagm [in Bach form] an»fH)michar'Wochm»cRa» tic.) 

vierteljährig K 1.70, halbjährig K 3.30.
Abonnements auf die tägliche Ausgabe können jederzeit beginnen, 

auf die Wochen-Ausgaben nur vom Anfang eines (beliebigen) Monats an.
■W* Probenummern gratis. "WK 

---------------- Die Verwaltung der „Oesterr. Volks-Zeitung*, Wien, I., 
SchulerstraBe 16. ----------------------------------------------------— ------------------ —

Der Unterfertigte beehrt sich dem 
P. T. Publikum, sowie seinen Kunden 
bekannt zu geben, daß in seiner Bäckerei 

dreimal täglich irisches Brot 
sowie Jedes andere Gebäck erhält­
lich ist und auf Wunsch ins Haus 
zugestellt wird.

Hochachtungsvoll

2590 Ludwig Dedeva
Via Campo marzio.

Französische und amerikanische 1^6

+ Gummi-Spezialitäten + 
zum Preise von K I, 2. 3 bis 12 per Dutzend bei 

Giuseppe Steindier, Via Sergia 7.

Alte Goldborten 2588
sowie altes Gold und Silber kauft zu 

bekannt höchsten Preisen

l Karl dorgo, Via Sergia 21.

■W" Firmung 1903 *wa
Geschäftsprinzip:

532 Bei kleinem Nutzen, grossen Absatz,
zu gleicher Zeit nur beste Ware

Wer eine gutgehende Uhr kaufen'will, versäume nicht das 
reich beschickte

Uhrenlager
des

Ludwig Malitzky, KÄrtSfX
zu besuchen. Daselbst finde man stets große Auswahl 
von Taschenuhren in besten Qualitäten und in allen Preis­
lagen. Namentlich großes Lager von feinst regulierten 
Taschenuhren, wie Glashütte, Schaffhausen, Omega, Moeri, 
Roßkopf-Patent etc. etc. in Gold, Silber, Nickel und Stahl.

Große Auswahl aller sonstigen Uhren, Pendel- und 
Weckeruhren, Drillantwaren, Juwelen, Gold« und 
Sllbcrwarcn, Tabattlcres, Zigarren- und Zigaretten­
spitzen, Theateroperngläser, optische Waren etc. etc.

—- zu Fabrikspreisen. ■- ■

PW“ Firmung 1908 "W
§ Garantie! I. UllTCn* UD(1 (jüldW Fäbl 1^0*^16(16113POlft Garantie I

Feine Metalluhr samt Kette...................... fl. 3.—
Echte Silber-Remontoir-Uhr, in Steinen 

laufend samt Kette .......................„ 5.50
d<»ppjlgt deckt, besonders stark samt Kette „ 7'50

Echte Silber-Damen-Remontoir-Uhr, in 
Steinen laufend........................................„ 5*—

doppelgedeckt, mit 3 starken Silbermänteln „ 7'80 
Silber-1 ula-A nker - Remontoir-Uhr, fein,

3 Silbe m lntel, 15 Rubinsteine laufend „ 10 — 
in extia fachem Gehäuse, mit fein. Metall-

, Zifferblatt, 15 Ruhinsteine laufend . . „ 14'—
Echte Sifbet -Anker-Remont.-Uhr, 3Silber- 

mäntcl, in Steinen laufend............. „ 8‘—
Gold-Herren-Uhren von fl. 22 — aufwärts.
„Omega*, Präzisions-Uhr mitSilbergehäuse „ 16‘— 
Echt 14kar. Gold-Damen-Remontoir-Uhr „ IT—

Alle Gold- und Silberwaren sind vom

14karat. Gold-Kollier-Ketten mit Anhänger n. 8 — 
fl. 9—10—15’— und höher.

Silber-Kollier-Ketten mit Anhänger fl. 150.
„ ., „ vergoldet mit Anhäng. fl. 190.

14 karatige Goldohrgehänge mit echten Brillanten 
fl. 50—300-—.

mit echten Diamanten fl. 7'50—40'—.
mit echten Opalen, Türkis, Korallea fl. 3'50-4-5-7.

14karatigc Goldringe mit echt. Diamanten fl. 7 50— 
14—15—30 — und höher.

Ukaratige Lorgnon-Ketten 160 cm lang, fl. 44— 
30—35—40-—.

14kar. Gold-Ketten-Armband fl. 16—19—44—30—.
I4kar. Gold-Herren-Ketten fl. 17-40-45- 3O-.
V Manschettenknöpfe, Anhänger, Kreuze, 

Brochen zu Fabrikspreisen. Wi

k. k. Punzierungsamte erprobt und punziert.

= Uhrmacher —■— IZA DI DAT A K h- <>cr‘chl“ch beeideter
k. k. der Staatsbahnen. n L UUnUkJ- rUbä — Sachkundiger. =

Lieferant der k. k. Staatsbeamten

OKKASION! Wegen Auflassung bezw. Uebersiedlung und Auf­

räumung des

♦ Papier nd tu Mail ♦
in der Via dell’ Arsenale Nr. 13 (vorläufig Filiale Krmpotic)

werden sämtliche dort befindlichen Waren ZU den Fabrikspreisen ausverkauft.

Schäpe 
Tetnegirnu!

। Tad für jebe Homilie rot4ttgäe 
über ju viel ftinberfegen 

i fenbrt biäfret gegen 90 geller 
ung. öriefmarfett, §rau j 

^H.Aaupa, Berlin S. W.
>9, £inbenflraie 47,» ^30


	Tagblatt.

	IV. Jahrgang

	Pola, Mittwoch, 13. Mai 1908.

	--- Nr. 920. ---

	Tagesneuigkeiten.

	Drahtnachrichten.

	Erdbeben in Steiermark.

	Zur Wahrmund-Affäre.

	England.

	Zugszusammenstoß.

	Bombenattentat.

	Die Kämpfe in Indien.

	Reorganisation der Mandschurei.

	Kleiner Anzeiger.

	Kautschukstempel

	Hotel Belvedere.

	Vortrag

	Entree : I. Platz K 1.60, II. Platz 80 h.

	Via Campo marzio.
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